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Staatshilfe für notleidende Domänen-
pächter.

Jn der Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben des
preußiſchen Staates für das Etatsjahr 1890/91 ſind Minder
einnahmen an Pachtgeldern von Domänenvorwerken im Ge
ſamtbetrage von 97 000 M. verzeichnet als Folge des Er
laſſes von PachtgeldRückſtänden. Nach dem Berichte der
Rechnungs Kommiſſion (S. 2 ff.) ſind für 1890/91 an
an Pachtgeld Rückſtänden erlaſſen: 1. 30000 M. dem
früheren Pächter der Domäne Weeskenhof im Kreiſe Pr.

olland, Regierungsbezirk Königsberg 2. 12000 M. dem
chter der Domäne Neugut in demſelben Kreiſe

und Regierungsbezirke; 3. 40 000 M. dem früheren Pächter
der Domänen Dinglauken und Srasgirren im Kreiſe Dar
behmen, Regierungsbezirk Gumbinnen; 4. 15 000 M. dem
früheren Pächter der Domäne Flemendorf im Kreiſe Franz
burg, Regierungsbezirk Stralſund.

Der frühere Pächter der Domänen Dinglauken und Gras
dem 40000 M. nicht etwa aus einem zu dieſem

cke bewilligten königlichen Dispoſitionsfonds, ſondern von
der Staatskoſſe zu ungunſten der Steuerzahler geſchenkt wor
den ſind, iſt, wie die „Freiſinnige Zeitung mitteilt, der
konſervative Landtags Abgeordnete Herr v. Oppen, derſelbe,
der vor zwei Monaten eine donnernde Rede gegen jede
Herabſetzung der Perſonentarife als einen Hebel der Sachſen

S gehalten hat. Herr v. Oppen pachtete die beiden
omänen im Jahre 1882 für die Zeit von Johannis 1882

bis 1890 für einen jährlichen Pachtzins von 20850 M.
oder 32,47 M. bezw. 22,76 M. pro Hektar. Der Pacht-
zins erhöhte ſich, durch Hinzutritt der Zinſen von Meliora-
tionskopitalien, welche dem Pächter aus der Staatskaſſe auf
ſeinen Antrag behufs Erhöhung der Ertragsfähigkeit der Do
mäne wiederholt zur Verfügung geſtellt wurden, auf 24 048
Mark. Nach acht Jahren, im Frühjahr 1890, hatten die
Pachtrückſtände des Herrn v. Oppen die Höhe von rund
65 500 M. erreicht. Erſt jetzt wurde ihm das Pacht Ver
hälinis zu Johannis 1891 gekündigt. Durch königliche Ordre
vom 18. März 1891 iſt ihm ein Pachterlaß von 40 000
Mark gewährt worden.

Weshalb dieſer Nachlaß? Jn dem Bericht der Rechnungs
bommiſſion (S. 4) heißt es:

„Obwohl der Domänenpächter, welchem allſeitig das Zeug
nis eines thätigen, ſparſamen und intelligenten Landwirts er
teilt wird, ſich mit Eifer und Sorgfalt der Bewirtſchaftung
der Pachtſtücke widmete, iſt es ihm doch nicht möglich ge
weſen, ſich in der Pachtung zu erhalten. Der Grund hierfür
legt weſentlich in den ungünſtigen Konjunkturen, mit welchen
in neuerer Zeit die Landwirtſchaft, insbeſondere in den öſt
lichen Provinzen, zu kämpfen hatte, und welche ſich von An
beginn der Pachtung ab im ſteigenden Maße fühlbar machten.
Dieſe Ungunſt der Zeit, die verhältnismäßig hohe Pacht und
der Umſtand, daß durch die von dem Pächter, zum Teil mit

erheblichen Opfern, in größerem Umfange ausgeführten Boden
meliorationen nicht alsbald der erhoffte Erfolg erzielt wurde,
hatten zur Folge, daß die wirtſchaftliche Lage des Domänen
pächters ſich ſo ungünſtig geſtaltete, daß es ihm unmöglich
wurde, ſeinen vertragsmäßigen Verpflichtungen nachzukommen.

Es wäre hart geweſen, die volle Bezahlung derPachtreſte von dem Pächter zu verlangen, deſſen vwirſſchaft-

licher Ruin alsdann unausbleiblich geweſen wäre. Es iſt
vielmehr zu berückſichtigen geweſen, daß derſelbe ohne eigene
Verſchuldung in ſeine ungünſtige Loge geraten war, und daß
er durch ſeine ſorgſame Bewirtſchaftung und durch die von
ihm ausgeführten Meliorationen den Kulturzuſtand und den
Wert der Pachtſtücke dauernd gehoben hat, während es ihm
nicht vergönnt war, die Früchte ſeiner Arbeit zu genießen.“

Einen ſeltſamen Kontraſt zu den rührſamen Ausführungen
über den Herrn von Oppen drohenden Ruin bildet es, daß
„der Wert der Pachtſtücke ſich dauernd gehoben“, daß der
bemitleidenswerte Junker unmittelbar nach dem Ausſcheiden
aus dem Pachtverhältnis das Rittergut Friedrichsfelde er
worben und bei einer Landtags-Erſatzwahl 1890 für Stallu
pönen-Goldap-Trakehnen ſich mit Erfolg um ein Mandat be
worben hat. Während der kleine Mann ſeine Steuern und
Abgaben ohne Nachſicht zu zahlen hat, während die Prole
tarier durch die indirekten Steuern auf das Unerträglichſte
gezehntet werden, während das arbeitende Volk in Stadt und
Land darbt und verelendet, werden den Agrariern Douceurs
von Zehntauſenden hingeworfen. Der Eiſenbahnminiſter redu
ziert die Löhne und macht zahlreiche Arbeiter brotlos, der
Landwirtſchaftsminiſter hat ein warmes Herz für die
Domänenpächter, und aus dem öſſentlichen Säckel werden
dieſen „Enterbten“ Geſchenke g die in der That ein
vollgültiger Beweis des praktiſchen Chriſtentums ſind.

So ſpielt die Regierung den Großalmoſenier der Feu
dalen, nachdem fie ſich zu ihrem Millionärszüchter gemacht
hat. Der Pächter von Weeskenhof (unter 1) hat 30000 M.
„Armenunterſtützung“ in Geſtalt eines Pachtnachlaſſes em
pfangen, weil er (S. 3 des Berichts) „leider in
finanzielle Verlegenheiten geriet, welche darin ihren Grund
hatten, daß er bei Errichtung der in unmittelbarer Nähe von
Weeskenhof belegenen Zuckerfabrik Hirſchfeld ſich in einer
ſeine Mittel überſteigenden Weiſe beteiligte, für Verpflichtungen
der Fabrik wechſelmäßige Bürgſchaften übernahm und bei
dem 1884 eröffneten Konkurſe der Zuckerfabrik einen nach
glaubwürdigen Angaben auf 60000 M. ſich beziffernden
Verluſt erlitt, von welchem er ſich, zumal bei der ungünſtigen
Lage, in welcher ſich die Landwirtſchaft, insbeſondere in den
öſtlichen Provinzen, ſeit einer Reihe von Jahren befindet,
nicht mehr hat erholen können.“

Will man der Staatshilfe würdig ſein, ſo werde man
Domänenpächter, ſpekuliere in Induſtrie Unternehmungen,
ſchreibe fleißig quer! Wo die notleidenden Wechſel am
höchſten, iſt Herr von Heydens Hilfe am nächſten. Solche
Thatſachen öffnen dem Volke die Augen über das herrſchende

Syſtem. Unſere Feinde bewähren ſich als unſere beſten
Freunde.

Folitiſche Aeberſicht.
Wir ſind hübſch hinaufgeklettert mit unſern mili

täriſchen Zahlen in den letzten 20 Jahren, ſagt das
uptorgan der Ultramontanen im Weſten, die „Köln. Volks

tg.“, und das iſt leider nur zu wahr. Jm Jahre 1871
wurde die Friedenspräſenzſtärke auf 401 659 Mann feſtgeſetzt;
die laufenden Ausgaben betrugen 1872 für das Heer 250
Millionen Mark. 1880 wurde die Friedenspräſenzſtärke auf
427 274 Mann erhöht und außerdem die Uebung pflicht der
Erſatzreſerve erſter Klaſſe (jährlich 16--20000 Mann) ein
geführt; die laufenden Ausgaben für das Heer betrugen
1880/81 ſchon 328 Millionen. Jm Jahre 1887 erfolgte eine
abermalige Erhöhung der Friedenzpräſenzſtärke um 41 145
Mann, alſo auf 468 419 Mann; der Etat von 1887/88
wies an laufenden Militär-Ausgaben 359 Millionen Mark
auf. Jm Jahre 1888 wurde dann noch die Kriegsdienſtpflicht
erheblich verlängert, 1888/89 die Feldartillerie um 3000
Mann verſtärkt. Jm Jahre 1890 wurde die Friedenspräſenz
ſtärke abermals um 18 574 Mann, alſo auf 486 983 Mann
erhöht und bei dieſer Gelegenheit das enthüllt, was uns nun
nächſtens beglücken ſoll. Neben der ſtändigen Vermehrung
der Ausgaben für das Heer läuft ein fieberhafter Eifer in
der Verſtärkung der Marine. Für Heer und Marine ſind
ſeit 1872, den Etat für 1892/93 mitgerechnet, an einmaligen
Ausgaben etwa 2630 Millionen Mark, an laufenden
und einmaligen Ausgaben 11 050 Millionen Mark veraus
gabt werden. 1872 wurden für die geſamte Kriegsverwal
tung (Heer und Marine) 309 Millionen an laufenden Aus
gaben verbraucht; der Etat für 1892/93 hat dafür über
530 Millionen. „Nächſtens wird es alſo noch beſſer werden“,
meint die „Köln. Volksztg.“. Und wenn es „noch beſſer
wird, werden wir es einzig und allein dem Zentrum zu ver
danken haben, welches in der Frage der neuen ſchweren Mehr
belaſtung des Volkes im Reichstage den Ausſchlag giebt.

Eine neue Militärvorlage ſteht nach der „Poſt“ für
den nächſten Herbſt ſicher bevor. Das Blatt ſchreibt: „Der
Reichskanzler Graf Coprivi bereitete in der bekannten Reichs
tagsſitzung vom 27. November v. J. das Haus auf einen
Geſetzentwurf vor, welcher möglicherweiſe im nächſten Winter
zur Vorlage kommen ſollte und als deſſen Zweck die Aus
nutzung der ſteigenden Bevölkerungsziffer des Reiches zur
Stärkung der Wehrkraft hingeſtellt wurde. Man irrt wohl
nicht, wenn man annimmt, daß die Vorarbeiten für die da
durch bedingte Heeresverſtärkung bereits im erheblichen Fort
ſchreiten ſich befinden und die Einbringung des Geſetzentwurfs
mit dem Reichshaushaltsetat für 1893,/94, alſo im nächſten
Herbſt ſicher bevorſteht.“ Natürlich erfordert eine neue Mili
tärvorlage zum Zwecke der Verſtärkung der Wehrkraft“ neue

Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Es däuchte ihm, als hätte er niemals ein Tier ſo entſetz
ſich ſchreien gehört, niemals ſolche Laute vernommen, die die
Qual der in ihren zarteſten Nerven Getroffenen ſo furchtbar
deutlich ausſprachen. Es hieß auch, Profeſſor Schwarz ſei
in der Viviſektion grauſam; faſt niemals wendete er Chloro-
erm an, um ſeine Opfer zu betäuben. „Um Schmerzen
indern zu können,“ ſagte er, „müſſe man den Schmerz

ſtudieren in all' ſeinen Aeußerungen, das Leben ſelbſt in all
ſeinen verwickelten Erſcheinungen zergliedern.“ Und er zer
liederte und zerſchnitt, und all' ſeine Sinne ſpähten mit
woniſcher Gier nach dieſen zuckenden Geſchöpfen, die ihm

die Seheimniſſe ihres Organismus enthüllten ſollten.
Dann ward es wieder mit einemmale ruhig im Labo-

ratorium, und Stefan vernahm die umſchleierte Stimme des
Profeſſors, die in ihren ſcharfen Accenten wohlvernehmlich
bis in ſein Zimmer drang: er hielt einen Vortrag. Niemals
ließ Stefan einen ſolchen außer Acht, er trat hinaus unter
die Hörenden. Wie andächtig lauſchten ſie alle, wie hingen
ſie an ſeinem Munde, um keines ſeiner Worte zu verlieren,
und wie feſſelnd war er ſelbſt in ſolchen Augenblicken. Die

leicht gebückte Geſtalt war hoch erhoben, jede ſeiner
keln ſchien geſpannt und ſeine Augen ſprühten. Der

ganze Menſch war von ſeinem Gegenſtand ergriffen, und
gleich einer Offenbarung ſchien, was dieſen heißen Lippen
eniſtrömte; und doch waren es keine pathetiſchen Worte, keine
begeiſterten Tiraden. Kurz, klar, nüchtern war, was er ſprach,
voll unerbittlicher Logik, und er gab ſogleich die materiellen
Beweiſe; er zeigte und verglich, er experimentierte. So kam
es, daß Stefan viele Stunden des Tages in ſeinen Studien
ununterbrochen ward; freilich in einer Weiſe, die ihm für ſeine

ſpätere Laufbahn nur von Nutzen ſein konnte, und er beklagte
ſich wahrlich nicht darüber; aber er war gezwungen, nun
auch viele Stunden der Nacht zu Hilfe zu nehmen, um all'
die Arbeiten, die er ſich vorgenommen hatte, leiſten zu können.
Anfänglich fiel es ihm ſchwer, aber er gewöhnte ſich an das
nächtliche Studieren, ja, er fand, daß er mit Erfolg wohl
nur des Nachts arbeiten könne, und er brachte es bald ſo
weit, daß er mit vier bis fünf Stunden Schlaf ſich genügen
ließ. Der Winter kam und verſtrich für Stefan in völliger
Gleichförmigkeit. Er war in dieſer Zeit zufrieden mit ſich
und durfte es ſein. Ein Gefühl von Jugendkraft und Lebens
freudigkeit kehrte ihm wieder zurück. Wohl hatte ſein Körper
nicht die ehemalige Strammheit wieder erreicht und ſeine
Wangen blieben bleich, aber das war ſeiner ſitzenden Lebens
weiſe zuzuſchreiben und vor allem dem Mangel an friſcher
Luft, was den ehemaligen Gebirgsbewohner empfindlich
ſchädigen mußte. Hier ſaß er zwiſchen ſeinen vier Mauern,
hier atwete er in einer von ungeſunden Dämpfen geſchwängerten
Atmoſphäre, und wenn er einmal, verlangend nach Luft und
Sonne, nach dem Fenſter ſah, begegnete ſein Blick nur den
grauen, hohen Feuermauern der umliegenden Häuſer, und
über dieſen ein kleines, ganz kleines Stück blauen Himmels.
Nur während der Dämmerſtunde machte er einen kurzen
Spaziergang; für ihn gab es keinen Sonn und keinen Feier-
tag, es gab auch keine Zerſtreuung und keine Erholung und
dennoch war er glücklich, ach, ſo glücklich! Er war voll
Hoffnung und Zuverſicht und auch ein wenig ſtolz, weil er
fühlte, daß er halten werde, was er verſprochen. Ja, es
wird ihm gelingey, er wird die Geliebte ſich erringen! Dieſer
Gedanke iſt ihm allgegenwärtig, er befeuert ihn, er giebt ihm
unendlichen Mut, unendliche Ausdauer. Er erhält von Valerie
jede Woche einen Brief; ſie ſind heiter und zärtlich, dieſe
Briefe. Er ſchreibt ihr, ſo oft er kann; er adreſſiert immer
an Hans, aber eine kleine Chiffre am Kouvert zeigt dieſem

nean, daß der Brief nicht an ihn iſt. Auch der Nandl hat
er geſchrieben, aber ſie hat ihm nicht geantwortet. Konnte
ſie ſeinen Brief nicht zuſammenbringen oder wollte ſie ihm
abſichtlich weh thun? Profeſſor Wüſt hatte ihm einmal von
Liverpool aus Nachricht zukommen laſſen, in dem Augenblick,
als die Expedition ſich anſchickte, ihre große Reiſe nach Süd
amerika anzutreten; ſeitdem hatte er nichts mehr von ihm
vernommen.

Das Ende des Februar war gekommen, mit ihm die erſte
öffentliche Semeſterprüfung. welche Stefan zu beſtehen hatte.
Am Tage der Prüfung war er in großer Aufregung, aber
er beſtand ſie gut, in einigen Gegenſtänden ſogar mit Vor
zug. Er kehrte heim mit einem Gefühle des Triumphes.
Dieſer erſte Erfolg machte ihn unſäglich glücklich, er ließ ihn
alle Anſtrengungen und Mühen vergeſſen. Er verweinie,
das Schwerſte nun hinter ſich zu haben, er glaubte ſich in
ſeinem jugendlichen Uebermut ſchon faſt am Ziele.

Auf ſeinem Zimmer angekommen, fand Stefan einen Brief
von Wüſt vor. Er ſtieß einen Freudenruf aus. „Endlich
Ach, das ift heute ein Glückstag!“ Er öffnete raſch. Der
Brief war aus Para in Südamerika und datiert vom
15. Januar. Er ſchrieb ſehr heiter, er ſchien fröhlich und
wohlgemut. Die Seereiſe hatte er in verhältnismäßig be
friedigender Weiſe zurückgelegt, in Rio de Janeiro habe er
ſich außerordentlich wohl befunden und mit ihm all' die Ge
noſſen, und obwohl ihr Aufenthalt dort leider nur von kurzer
Dauer ſein konnte, habe die Expedition doch aſtronomiſche
Meſſungen und geologiſche Unterſuchungen vorgenommen,
welche von Bedeutung waren. Er ſelbſt habe ſich meiſten
teils in den Lagunen, welche die Küſte ſäumen, herumgetrieben
und einige ſehr intereſſante Thatſachen in bezug auf marine
und Süßwaſſertiere beobachten können. Hier in Para hätten
ſie jedoch noch garnichts gethan, und lägen nun ſchon mals vier Wochen auf der feulen Haut, das mache die gr



Steuern und neuen Pump. Wie ſolche Abßchten ſich mit
den Zuſtänden, welche die permanente wirtſchaftliche Kriſis
ſchafft, vertragen, iſt nicht ſchwer zu beurteilen. Der Krug
geht nur ſo lange zu Waſſer, bis er bricht.

„UNnabhängiges.“ Zu dem von uns gemeldeten Ueber
gang eines „großen Teils“ der Parteigenoſſen in Stutt

art zu den Unabhängigen iſt die „Schwäb. Tagwacht“
der Lage, mit Zahlen dienen zu können. Jn der betr.

Verſammlung, wo die Gründung ins Werk geſetzt wurde,
waren ganze 28 Perſonen anweſend, von denen über die
Hälfte aus bekannten Parteigenoſſen beſtand, welche die Neu
ier zum Beſuche der Verſammlung veranlaßt hatte. Jn
tuttgart hat es ſtets nun jene Leute gegeben, welche mit

Vorliebe Oppoſition machten. Jhre Zahl ſcheint ſich alſo
nicht weſentlich vermehrt zu haben.

Vor einigen Wochen brachten die bürgerlichen Blätter eine
Mitteilung, wonach der in Gleiwitz inhaftierte Genoſſe Max
Bäginski ſeinen Austritt aus der ſozialdemokratiſchen
Partei erklärt und ſich für die ſogenannten „Unabhängigen“
ausgeſprochen haben ſollte. Da wir die Richtigkeit dieſer
Mitteilung bezweifelten, nahmen wir keine Notiz davon. Wie
recht wir damit thaten, zeigt nachſtehende Erklärung, welche
wir in der letzten Nummer des „Proletarier aus dem Eulen
gebirge“ finden. Dieſelbe lautet:

„Langenbielau. Genoſſe Max Baginski, der ſich den Umſtänden
entſprechend wohl befindet, hat mir, als ich ihn am 32. April zuletzt
beſuchte, erklärt: Daß es nicht wahr ſei, daß er ſich von der ſozial-
demokratiſchen Partei losgeſagt und ſeinen Anſchluß an die ſogenannten

Unabhängigen“ erklärt habe; er hat mich gleichzeitig erſucht, dieſe
Erklärung für ihn abzugeben. Aug. Kühn.

Aus dem klaſſiſchen Muſterlande der Reaktion. Ein
Seitenſtück zu der Ausweiſung des Wurzener Redakteurs
Thiele aus dem Stadtverordnetenkollegium iſt aus Naun
hof zu melden. Der Uhrmacher Lange, ein alter Partei
genoſſe, erhielt dieſer Tage folgende Verfügung

An den Uhrmacher Herrn Karl Lange hier.
Der Unterzeichnete ſieht ſich zufolge Entſcheidung des Hohen Königlichen

Miniſteriums des Jnnern vom 8. Dezember 1891 veranlaßt, Jhnen
ieken zu eröffaen, daß Sie nach kürzlicher Verbüßung einer Frei

eitsſtrafe im Amtéegerichtsgefängnis zu Grimma gemäß 88 65 und
44 unter e der revidierten Städteordnung als Stadtverordneter aus
dem Stadtgemeinderat hier auszuſcheiden ſind.

Gegen vorſtehende Verfügung ſteht Jhnen das Rechtsmittel des
Reku.ſes an die Aufſichtsbehö de zu.

Naunhof, am 31. März 1892. Der Bürgermeiſter Benkert.
Lange wurde wegen Beleidigung eines Schutzmannes ſeiner
zeit zu zwei Tagen Haft (nicht zu event. Umwandlung in
Geldſtrafe) verurteilt. Eine Beſchwerde könnte ja nicht ſchaden,
obwohl wir, zumal bei dem jetzigen neueſten Kurs in Sachſen,
ſehr wenig Hoffnung auf Erfolg haben.

Der Kaiſer hat das in der Disziplinarſache gegen den Ge
ſandten z. D. Grafen Limburg-Stirum ergangene Erkennt-
nis beſtätigt und gleichzeitig dem Grafen Limburg die gegen
ihn gcacfeßte Strafe der Dienſtentlaſſung im Gnadenwege
erlaſſen.

Zu der Unterſuchung wegen Meineids gegen Baare
wird der Berliner „Volksztg.“ aus Bochum gemeldet, daß
dieſelbe noch nicht beendet ſei, da der Hauptzeuge, Rechts
anwalt Kohn, der in dem bekannten Steuerprozeß Fusangel
an Baare die Frage wegen der Stempelfälſchung ſtellte, noch
ſeiner Vernehmung harre. Der Reviſionstermin im Bochumer
Steuerprozeß findet am 28. April in Leipzig ſtatt.

Aufforderung zum Austritt aus der Landeskirche
und das Verhalten der Polizei. Hinſichtlich dieſes Themas
teilt die Allgemeine Reiche korreſp.“ mit, daß in den nächſten
Tagen eine J ſtruktion an die Exekutivbeamten ergehen werde,
w.lche im weſentlichen folgende Beſtimmungen enthalten wird:

„Die Aufforderung zum Austritt aus der Landeskirche, die
Etablierung eines Büreaus zur Annahme entſprechender Er
klärungen in einem öffentlichen Lokale, die Verteilung von
Austrittsformularen, ſowie die Aufforderung zur Entgegen-
nahme derſelben kann allgemein als grober Unfug nicht an
eſehen werden. Hinſichtlich der Verteilung von Austritts-
ormularen ſowie des Anſchlages von Plakaten mit der Auf

ſchrift „Austritt aus der Landeskirche“ können dagegen die
beſchränkten Beſtimmungen der noch gültigen 88 9 und 10

des Preßgeſetzes 12. Mai 1851enerß aux s 9 a O. dürfen Anſchlagzeitel un

Plakate, welche einen andern Jnhalt haben, als p
Vergnügungen, über lene, verloreneüber öffentl

dene Sachen, über andere Na ür gewerbliehe nicht angeheftet, angeſchl oder u ſov

öffentlich ausgeſtellt werden. kate, welche di
ſchriften nicht entſprechen, ſind deshalb zu entfernen und die
Kontravenienten Anzeige zu bringen. Nach S 10 a. a. O.
darf niemand auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen
oder an anderen öffentlichen Orten Druckſachen oder andere
Schriften oder Bildwerke ausrufen, verkaufen, verteilen, an
ſchlagen oder anheften, ohne daß er den Erlaubnisſchein der
Polizeibehörden erlangt hat und ohne daß er den Erlaubnis-
ſchein, in welchem ſein Name ausgedrückt ſein muß, bei ſich
führt. Wenn daher in öffentlichen Verſammlungen Austritts
formulare verteilt werden, ſo iſt feſtzuſtellen, ob die mit der
Verteilung ſich befaſſenden Perſonen im Beſitze der orts-
üblichen Erlaubnis ſind. Gleichgültig iſt, ob der Vertrieb
r erfolgt oder nicht, da nur in geſchloſſenen

äumen die nicht gewerbsmäßige Verteilung von Druckſachen
ohne Erlaubnis geſtattet iſt.

Einen herben Verluſt hat die ſozialdemokratiſche Partei
durch den Tod des Genoſſen Wladislau Kurowski,
des Verlegers und früheren Redakteurs der „Gazeta Robot-
nicza“ erlitten. Derſelbe iſt am Freitag in einer Heilanſtalt
bei Berlin nach mehrwöchentlicher Krankheit geſtorben. Lang-
jährige Kerkerhaft in ruſſiſchen und deutſchen Gefängniſſen
hatten ihn körperlich ruiniert und den Tod herbeigeführt.
Jn der Warſchauer Zitadelle mußte er ſeinerzeit 2 Jahre
in Unterſuchungshaft zubringen, um dann als preußiſcher
Staatsangehöriger über die Grenze gebracht zu werden. Jm
Jahre 1887 wurde er wieder verhaftet, um eine elfmonat-
liche Unterſuchungshaft durchzumachen. Verurteilt wurde er
darauf zu 6 und ſpäter nochmals wegen Preßvergehen zu 2
Monaten. Eine Anzahl Anklagen gegen ihn ſchwebten noch
und ſelbſt am Tage nach ſeinem Tode wurde ſeiner Gattin noch
eine Anklage übermittelt.

Eine Verfügung der preußiſchen Miniſter des
Jnnern und für Hindel vom 14. März 1892 ſtellt aus
Anlaß der Nachſuchung der Genehmigung für einen Aus
ſtandsverſicherungsverein der niederrheiniſch weſtfäliſchen Zechen
den Grundſatz auf, „daß einem Ausſtandsverſicherungsver-
bande von Arbeitgebern die ſtaatliche Genehmigung nicht
unter Bedingungen erteilt werden kann, unter denen einem
gleichartigen Vereine von Arbeitern dieſe Genehmigung würde
verſagt werden müſſen. Die ſtaatliche Genehmigung von
AusſtandsVerſicherungskaſſen iſt gleichmäßig gegenüber Ar
beitgebern und Arbeitern an folgende Bedingungen zu knüpfen:
a) Die Satzungen müſſen Fürſorge treffen, daß Entſchädi-
gungen oder Unterſtützungen nur an ſolche Teilnehmer ge-
zahlt werden, welche nachweiſen daß ſie über die Streitig-
keiten, durch welche der Ausſtand veranlaßt worden iſt, ein
Einigungsverfahren vor dem zuſtändigen Gewerbegericht be
antragt haben, dieſes Verfahren aber infolge der Weigerung
des Gegners nicht zu ſtande gekommen iſt oder ohne Ver
ſchulden des den Anſpruch Erhebenden zur Beilegung des
Streiks nicht geführt hat. Jn Fällen, in denen ein zu
ſtändiges Gewerbegericht nicht vorhanden iſt, muß der Nach
weis geführt werden, daß der Verſuch, ein Einigungsver
fahren auf einem anderen, näher zu bezeichnenden Wege ge
macht worden und ohne Verſchulden des den Anſpruch Er
hebenden erfolglos geblieben iſt; b) der Aufſichtsbehörde muß
die Befugnis einräumt werden, von allen Verhandlungen,
Büchern und Rechnungen der Kaſſe ſelbſt oder durch einen
Kommiſſär Einſicht zu nehmen. Die Kaſſe hat jährlich einen
Rechnungsabſchluß vorzulegen, aus welchem die Zahl der
Mitglieder, die vereinnahmten Beiträge und die geleiſteten
Unterſtützungen zu erſehen ſind.

(HeroldDepeſchen.)
Bochum, 12. April. Hier zirkuliert eine mit Unter

ſchriſten von Bergleuten aller Zechen verſehene Petition des
neuen Verbandes an das Abgeordnetenhaus, worin gebeten
wird, die Anträge des Zentrums zu der Berggeſetznovelle
anzunehmen, oder unter Verwerfung der Kommiſſionsbeſchlüſſe
die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen.

Brüſſel, 12. April. Nach lebhaften Debatten verwarf

der ſozialiſtiſche Verein den Antrag Volders eſnn a ſozialiſtiſch liberalen Kandidatenliſte für J
Kammerwahlen und ſtimmte dem Antrag Vanderveldedaß die Partei ihre Aktionsfreiheit wahre und ausſchüeßug

m des allgemeinen Wahlrechts ihre Stimme gebe.
adrid, 12. Die hieſigen Frbeitervereinigungen ſind

der in dem Zirkular des ſozialiſti Komitees enthaltenen
Aufforderung beigetreten, daß die Arbeiter am 1. Mai keine
öffentlichen Manifeſtationen veranſtalten mögen.

Madrid, 12. April. Die Unterſuchung wegen des
anarchiſtiſchen Anſchlages gegen die Deputiertenkammer wird
fortgeſetzt. Die Anarchiſten von Alcay eoloſen eine
Beſteuerung der Parteimitglieder zur Förderung Pro
paganda einzuführen.

Aus Stadt und and.
Halle, 13. April.

Jn Sachen wider Kunert hat bekanntlich das Land
gericht den Antrag auf Entlaſſung gegen Kaution abgelehnt.
Hiergegen haben die Verteidiger, Rechtsanwalt Mare
(Breslau) und Stadthagen Beſchwerde eingelegt, letzterer
dem ausdrücklichen Antrage, den Angeklagten ohne Kaution
aus der Haft zu entlaſſen, da die Strafverfolgung unſtatthaft
ſei. Aus dem Beſchluß des Landgerichts geht hervor,
es ſich um fünf Artikel der Schleſiſchen Volkswacht“ han
delt, von denen drei eine Majeſtätsbeleidigung, einer die An
reizung zu Gewaltthätigkeiten und ein weiterer Artikel eine
Beamtenbeleidigung enthalten ſoll. Der jüngſte dieſer Artikel
iſt vom 26. Auguſt 1891 datiert. Das Landgericht geht in
ſeinem, die Haft aufrecht erhaltenden Beſchluß von der An
ſicht aus, daß Artikel 31 nicht ſolche Hundlungen des Rich
ters verbiete, die eine Verhaftung nach S.hluß des Reichs
tages vorbereiten. Darüber, weshalb eine Verhaftung wäh-
rend der Sitzungsperiode für gerechtfertigt erachtet iſt, läßt ſich
der Beſchluß nicht aus. Man darf auf die Eatſcheidung des
Oberlandesgerichts umſomehr geſpannt ſein, als das Reichs
gericht in ſeinem Erkenntnis vom 25. Februar 1892 wider
den Genoſſen Schmidt ausdrücklich folgendes ausgeführt hat:
„Da ferner die 88 67--69 des Strafgeſetzbuchs in keiner
Weiſe unterſcheiden, aus welchem Grunde die Strafoerfolgun
geruht hat, wird die Verjährung der Strafverfolgung au
auch während der Vertagungszeit wirkſam werden,
eine Wirkung, die ſich bei den kurzzeitigen Verjährungsfriſten
von drei (Uebertretungen) und ſechs Monaten (Pereßdelikte)
ſchnell fühlbar machen kann. Ob derartige Exemtionen mit
den Grundſätzen der Rechtsgleichheit und den Bedürfniſſen
der Rechtsordnung verträglich ſind, darf mit Grund be
zweifelt werden. Jndeſſen berechtigen all dieſe Erwägungen,
ſo ſchwer ſie de lege ferenda (wenn es ſich darum handelt,
ein Geſetz erſt zu geben) ins Gewicht fallen, den Strafrichter
nicht, in das Geſetz Beſchränkungen hineinzutragen, welche
das Geſetz ſelbſt nicht kennt.“

Stadttheater. Der Schwank die „Großſtadtluft“ geht
am erſten Oſtecfeiertage in folgender Beſetzung in Szene
Martin Schröder, Herr Schmidt-Häßler, Sabine, Fräulein
Schneider, Walther Lenz, Herr Schumacher, Antonie, Fran
Rinald, Fritz Flemming, Herr Rinald, Dr. Cruſius, Herr

z Frau Cruſius, Frau Friedau, Rektor Arnſtedt,
rr Doß.
Der ablehnende Beſcheid der hieſigen Polizeiverwaltung

auf die Anmeldung der Verſammlung, welche am Sonntag
nachmittag im Garten der „Moritzburg“ ſtattfinden ſollte,
hat folgenden Worlaut:

Halle a. S., den 8. April 1892.
Auf Jhre die Abhaltung einer öffentlichen Volks Verſammlung unter

freiem Himmel, nämlich im Garten der Gaſtwirtſchaft Harz 48b be
treffende Anzeige vom 4. d. M., gereicht Jhnen hiermit zum Beſcheide,
daß die hierzu erforderliche polizeiliche Genehmigung nicht erteilt,
ſondern hierdurch auf Grund des 8 9 des Vereinsgeſetzes vom 11. März
1850 verſagt wird, da durch die mit derartigen Verſammlungen er
fahrungsmäßig verbundenen lauten Rufe und eventuell ſogar Geſänge
eine Störung der Ruhe für die Bewohner der den Garten umgeben
den Häuſer, beziehungsweiſe für die geſamte dortige Stadtgegend und
damit eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung zu befürchten iſt.

Die PolizeiVerwaltung, i. V.: von Holly.
383 Wohnungen ſtehen zur Zeit in unſerer Stadt leer

und zwar am meiſten wie der „Wohnungsanzeiger“ mit
teilt im Preiſe bis zu 300 M., nämlich 129.

die enorme Hitze; aber ſobald nur erſt der Januar, hier der
heißeſte Monat des Jahres, vorüber ſei, würden ſie an die
Weiterreiſe nach Mangos denken. Jm April aber gedächten
ſie in Kanots die Fahrt auf dem Madeiraſtrome anzutreten,
um deſſen bisher kaum gekannte Ufer zu durchforſchen. „Wenn
wir unter dieſen Jndianerburſchen nur einige finden werden,
die die Güte haben, uns als Führer und Ruderer zu dienen
ſo ſchrieb er weiter, „aber dieſe Kerls leben in einer ſo ent
ückenden Unabhängigkeit und ſind deshalb naturgemäß ſo
aul, daß ſie uns noch eher etwas daraufzahlen würden,

wenn wir ſie nur in Ruhe ließen.“ Er richtete hierauf an
Stefan die zärtlichſten Fragen, und erbat ſich einen Brief
desſelben nach Mangos, damit er doch, ſobald er im Herbſt
dahin zurückkehre, ſogleich etwas Liebes höre und Nachrichten
über alles ihn Betreffende erhalte. Stefan ſollte ihm auch
melden, ob ſein Werk zur feſtgeſetzten Zeit erſchienen und
welche Aufnahme es gefunden habe. Stefan las den Brief
wiederholt, der ihm den Teuren ſo getreulich vergegenwärtigte;
er war freudig bewegt und doch überkam ihn zugleich ein
Gefühl von Bangigkeit. Jetzt, in dieſer Zeit war es, wo
Wüſt ſich für die Reiſe in das Jnnere eines ungekannten,
durchaus unkultivierten Landes rüſtete. Welchen Gefahren,
welchen Strapazen und Mühſeligkeiten ging er entgegen!
Wird er ihnen Trotz bieten können? Wird er in ſeinem

euereifer bei ſeinen Beobachtungen ſich nicht zu Unklug-e verleiten laſſen? Wie lange wird es nur dauern, bis

er wieder Nachricht von ihm haben wird! Jetzt erſt kam
ihm das Herbe einer ſo langen Trennung recht zum Bewußt-
ſein, und er litt ſchon jetzt, wo er um ihn zu zittern begann,
von der vorausſichtlich langen Dauer derſelben. Wüſts
Wünſche und Aufträge wollte er ſo ſchnell als möglich be
ſorgen. Es waren ſeit ſeiner Abreiſe mehr als fünf Monatews Das wiſſenſchaftliche Werk mußte alſo demnächſt
erſcheinen. Er wollte heute noch zu dem Verleger gehen und

ſich darnach erkundigen. Er brauchte ja auch das Geld, das
er vertragsmäßig ſofort nach dem Erſcheinen desſelben zu be
heben ermächtigt war. Seine Mittel waren bis auf einen
kleinen Reſt zuſammengeſchmolzen und er mußte nun die
Penſion für das zweite Halbjahr erlegen. Ja, er wollte zum
Verleger, und dann hinaus ins Freie. War es doch heute
ein Feſttag für ihn, und er wollte ihn feiern; draußen in
Wald und Feld, zugleich des neuerwachenden Frühlings und
ſeines Glückes ſich freuen. Vorher aber drängte es ihn noch,
das glückliche Reſultat ſeines erſten Examens allen denen
bekannt zu geben, von denen er dachte, daß ſie daran Anteil
nähmen. Er ſchrieb einige Zeilen an Valerie, an Nandl, an
Hans und auch an ſeinen Vater. Dann ſetzte er etwas
unternehmend den Hut auf die blonden Locken und ging zur
Thür hinaus.

Jm Laboratorium traf er mit dem Profeſſor zuſammen.
Dieſer kam auf ihn zu und drückte ihm die Hand. „Jch
gratuliere Jhnen,“ ſagte er freundlich. „Sie mögen
wohl ſelbſt ſehr befriedigt ſein, daß es Jhnen ſo wohl ge-
lungen iſt

„Herr Profeſſor, ich bin überglücklich.“
„Und Sie wollen dieſer Stimmung ein beſonderes Relief

verleihen
„Ja, ich will ſie noch erhöhen, ich will den heiteren Abend

im Freien genießen, herumlaufen, bis ich müde bin, und dabei
allerlei fröhlichen Gedanken freien Spielraum geben. Jch
bin ja doppelt glücküch heute, ich habe auch gute Nach
richten von Profeſſor Wüſt erhalten.“

Stefan zeigte den Brief und übergab ihn an Schwarz, als
dieſer mit einiger Neugier fragte, ob er ihn leſen dürfe, Nach
dem dieſer ihn haſtig überflogen, gab er ihn mit ernſter
Miene zurück.

„Jch ſehe, Profeſſor Wüſt rechnet darauf, daß ſein Werk
noch während ſeiner Abweſenheit im Buchhandel erſcheine.“

„Gewiß; es muß in den nächſten Wochen erſcheinen, auch
ich rechne darauf. Jch bin auf die Summe angewieſen, welche
der Herr Verleger nach dem Erſcheinen desſelben an mich zu
bezahlen hat, um meinen Verpflichtungen gegen Sie, Herr
Profeſſor, nachzukommen.“

Schwarz zuckte die Achſeln. „Jch fürchte ſehr, daß Sie
ſich diesmal in Jhren Annahmen verrechnet haben. Jch
habe davon gehört, daß von dem ſofortigen Erſcheinen des
Werkes abgeſehen würde und daß dasſelbe hinausgeſchoben
werden ſoll. Jch dachte, Wüſt wäre bereits davon ver
ſtändigt.“

Stefan trat erbleichend einen Schritt zurück. Man hätte
e x 11 r aber ein ſolches Vorgehen
ift doch unmöglich, es wäre nicht zu entſchuldigen, undkönnte nicht begreifen, welche Mollve ſwibiß 9

Schwarz lächelte mit kaltem Sarkasmus. „Welche
Motive? Wüſt hat Feinde, mächtige Feinde, das iſt Motiv
genug; und wenn dieſe das Erſcheinen eines ſolchen Werkes
auch nicht gänzlich zu verhindern vermögen, ſo können ſie
doch dahin wirken, daß dieſes, namentlich wenn der Verleger
ſich ihnen gern gefällig zeigt oder vielleicht durch allerlei
Mittel gefügig gemacht worden iſt, verzögert wird.“

„Das wäre entſetzlich!“
„Es wäre dies ſehr zu beklagen im Intereſſe der Wiſſen

ſchaft, aber Wüſt trüge ſelbſt die meiſte Schuld daran; oder
es iſt nicht eine Unklugheit, gerade vor dem Erſcheinen
ſeines Werke eine Reiſe anzutreten, welche ihn ſozuſagen aus
der ziviliſierten Welt verſchwinden läßt? Wer ſoll ſeine
Intereſſen wahren, wenn er ſie ſelbſt in ſolcher Weiſe ver

e r„Sagen Sie mir, Herr Profeſſor, raten Sie mir, was kann
ich dafür thun? Wir haben doch einen Vertrag in Händen

ſehen Sie ſelbſt.“ (Fortſetzung folgt.)
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Taäglteher ws JSacketts, Capes, Promenades, i Fichus, Staub-
Verkauf zu streng festen, anerkannt miedrigeaten Preſeen-

Der Beſtand an deutſchen Reichsmünzen betrug nader Ueberſicht des Reichsſchatzamtes vom i Man ist
Goldmünzen 2 609 263 800 M., an Silbermünzen

460118918.80 M., an Nickelmünzen 47 608 087. 15

t an r 2 247.08 M.ur Auffindung der Hausnummern in der DunkelZeit haben wir ſchon wiederholt Vorſchläge gemacht. Diſt

vielfach erörterte Frage iſt jetzt in Charlottenburg in genau
derſelben einfachen Weiſe geregelt worden, wie wir es ſeiner
z für unſere Stadt vorgeſchlagen haben. Man hat näm

auf je eine ibe der Straßenlat iriemRummer in ſchwarzer ßenlaternen diejenige
rift aufgezeichnet, die das gegenüberliegende Haus Außerdem hat man an den Poſten

derjenigen Laternen, die an Straßenecken ſtehen, Blechſchilder
angebracht, die auf weißem Grunde mit ſchwarzer Schrift
die bezüglichen Straßenbenennungen zeigen und von den Re
m der Laternen beleuchtet werden.

ufall. Jn der Zimmermannſchen Maſchinenfabrik kam
gen e e nhgloſer z e Daumen der

ich in die Bohrmaſchine zwiſchenVohr und Platte, daß er ärztliche Hilfe in ch S

m Schoruſteinbrand, der ſich durch
n ubrand, urch mäßiges Funken-prühen bemerkbar machte, fand geſtern abend 5 „Café

Monopol“ ſtatt. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte nach
e Minuten, ohne in Thätigkeit getreten zu ſein, wieder

Aus Giebichenſtein ſchreibt man uns Jn Nummer 85 des „Volks
vlatt“ wendet ſich der Kommunale und Bürgerverein von Giebichen
ſtein betreffs der SemeindevertreterWahlen gegen die Behauptungen
der ſozialdemokratiſchen Partei, insbeſondere deren Flugblatt und
meint, es ſei nicht wahr, daß ſie ihre Kandidaten am Biertiſch und
nicht in öffentlicher Verſammlung aufgeſtellt hätten. Es wäre dies
von einem aus 30 Mann beſtehenden Wahlausſchuß geſchehen, der ſich

S Generalverſammlung präſentiert habe. Damit iſt doch unſere
hauptung vollauf beſtätigt. Denn an der Generalverſammlung

konnten nur Mitglieder genannter Vereine teilnehmen, jeder andere,
ausgenommen wohl die, welche man haben wollte, war ausgeſchloſſen.
Sie war auch nur ihren Mitgliedern bekannt, da ſie nicht öffent-
lich publiziert wurde. Wo iſt alſo hier die O ffentlichkeit Die
Herren haben einen komiſchen Begriff davon. Sie ſcheinen ſich ſelbſt
für die Oeffentlichkeit zu halten. Herr Mittag ſoll eine ſozialdemo
kratiſche Verſammlung einberufen haben, iſt unwahr. Er hat gar
keine einb:rufen. Als die erſte, von einem anderen Genoſſen ein
berufene Verſammlung ſtattfand, ſaß er für ſeine Ueberzeugung hinter
den ſchwediſchen Gardinen. Dieſe Verſammlung war eine ſozialdemo
kratiſche kommunale Wähler verſammlun g. Hierzu hatte jeder
Wähler Zutritt, alſo auch die Mitzlieder der Bürgervereine. Weiter
wird geſagt, die Bürgervereine hätten nicht danach gefragt, welchen
politiſhen Anſchauungen der Kandidat huldigt, iſt eben unwahr. Die
in öffentlicher Verſammlung aufgeſtellten Kandidaten ſind den Herren
mehrere Wochen vor der Wahl bekannt geweſen, ſie konvenierten ihnen
aber nicht wegen ihrer politiſchen Geſinnung. Jhre Vorbereitungen
r Wahl haben ſie nur geheim betrieben, nach Art der Maulwürfe.

rſt vier Tage vor der Wahl erfuhr man durch das Verteilen der
Stimmzettel die Namen ihrer Kandidaten. Unſere Partei iſt ge
zwungen, nur Leute aufzuſtellen, die unſere Forderungen vertreten,
weil keine andere Partei dies thut und kann. Heute hat jeder eine
politiſche Richtung, und es kann nicht gleichgültig ſein, welche poli
tiſche Richtung in der Gemeindevertretung überwiegt. Es iſt daher
lächerlich, wenn die Herren ſogar ſchreiben, ſie hätten nicht danach
gefragt, welchen politiſchen Anſchauungen der Kandidat huldigt. Jhre
zum Siege gelangten Kandidaten gehören den Gummiparteien an,
und dementſprechend wird auch ihre Thätigkeit in der Gemeindever
tretung ſein. Wenn geſagt wird, es wären auch aus dem Arbeiter
ſtande darin, ſo bemerken wir hierbei daß, als in der letzten Ver
ſammlung darüber geſprochen wurde, der Zuruf ertönte: Strek
brecher. Nun, was wir von einem ſolchen Mann zu erwarten haben,
darüber ſind wir klar. Was unſer Programm anbelangt, ſo hat Ge
noſſe Mittag in der zweiten Verſammlung darüber geſprochen, wie es
aufzufaſſen iſt, und wir ſind übetzeugt, wenn ſeine Ausführungen von
dem Redakteur des „Volksblatt“ mit angehört worden wären, ſich er
ihm anſchließen würde. Es bleibt dabei die Gewählten gehören zur
Partei Drehſcheibe, das ſagt alles. Sie vertreten nicht die Majorität
der Giebichenſteiner Arbeiter, denn die iſt ſozialdemokratiſch. Die
Herren ſind wieder unter ſich, es kann weiter gewurſtelt werden.

Arbeiterbewegung.
Richtigſtellung. Jn der Nummer 88 d. B. unter

Arbeiterbewegung muß es heißen Zeile 1 und 2: „Eine rege
Agitation entfaltet der Vertrauensmann der Maurer von
Halle und Umgegend“, nicht wie irrtümlich geſagt an be-
treffender Stelle: der Fachverein, denn derſelbe hat mit der
Oeffentlichkeit nichts zu thun. Auch ſteht das angeführte
Flugblatt in keiner Beziehung zum Fachverein, ſondern das
ſelbe iſt von dem in der öffentlichen Verſammlung gewählten

der ſämtlichen Maurer am Platze unter
zeichnet.

Am 2. und 3. Mai d. J. findet in Köln a. Rh. der
dritte Kongreß der Barbier, Friſeur- und
Perrückenmachergehilfen Deutſchlands ſtatt. Auf
dieſem Kongreß ſoll vornehmlich über Mittel und Wege be-
raten werden, die geeignet ſind, die überaus traurige Lage
der Arbeiter dieſes Berufes zu heben. Ferner ſoll feſtgeſtellt
werden, durch welche Maßnahmen die Organiſation geſtärkt
werden kann. Da in dieſem Gewerbe eine große Zahl junger
unerfahrener Kräfte Beſchäftigung findet, ſo iſt es notwendig,
daß die organiſierten Arbeiter dieſe aufzuklären und zur Or
ganiſation heranzuziehen ſuchen. Gelegenheit bietet ſich hierzu
in den Arbeitsſtellen der Barbiergehilfen, an denen die Ar
beiter aller Berufe verkehren und bei einigermaßen gutem

e e e eE.

geht der Stahl und Eiſenvorrat ſchon auf die Neige. Die8 der a

Jn den Minendiſtrikten leiden ſchon viele Leute
Jn der letzten Sonnabend in Trimdon ab-

den Streik gewännen.
jetzt noch nicht befolgt.

Rah und FJern.
Eiſenberg, 12. April. Am Donnerstag verſchluckte

ein junger Mann in einer hieſigen Konditorei beim Bier
trinken mehrere Stecknadeln. Die Tochter des Hauſes hatte
an dem Tage Gardinen aufgeſteckt, die dazu erforderlichen
Stecknadeln in ein ſog. Tulpenglas gelegt und letzteres nach
beendigter Arbeit wieder in den Gläſerſchrank geſtellt, wäh-
rend ſich im Glaſe noch eine Anzahl Nadeln befanden. Merk-
würdigerweiſe fühlt der junge Mann bis jetzt noch keine Be
ſchwerden.

Darmſtadt, 11. April. Ein Fall von Jnſubordina-
tion iſt heute vormittag in der hieſigen Trainkaſerne vor
gekommen. Vizewachtmeiſter Mörlin bedrohte mit der blanken
Waffe den Bataillonskommandeur von Dewall. Welche Ver
anlaſſung dem Vorfalle zu grunde liegt, war mit Beſtimmt
heit nicht zu ermitteln, Thatſache iſt jedoch, daß Mörlin zur
Beobachtung ſeines geiſtigen Zuſtandes dem Garniſonslazarett
überwieſen wurde.

Edinburgh, 9. April. Hier wurde ein 5jähriger
Knabe, der ſeinem Vater einige Kleider und ſonſtige Sachen
geſtohlen hatte, zu 10 Tagen Gefängnis und nachheriger
Einſperrung auf 5 Jahre in eine Beſſerungsanſtalt verurteilt!

Bermiſchtes.
Ein höflicher Fälſcher. Die „Oeſterreichiſchen Ver

kehrsblätter“ erzählen folgende Geſchichte von der Höflichkeit
eines Banknotenfälſchers. Bei der Hauptpoſtkaſſe in Lemberg
wurde kürzlich eine falſche Zehnguldennote beſchlagnahmt, bei
welcher an dem unteren Teile, wo ſonſt als Text der auf
Notenfälſchung bezügliche Abſchnitt aus dem Strafgeſetzbuche ſich
befindet, folgende Jnſchrift angebracht war: „Verzeihung,
wenn ich hier nicht die Worte, wie ſie im Originale ſind,
anbringe. Doch würde mir dies beſondere Schwierigkeiten
machen, da ich doch nicht in ſo kleiner Schrift hätte ſchreiben
können. Zum Drucke aber fehlt mir der Apparat. Ich bitte
oeshalb wegen dieſer kleinen Unregelmäßigkeiten um Entſchul
digung. Gleichzeitig zeige ich an, daß dieſe Note einen größeren
Wert als den ſonſt üblichen hat, da ich an ihr buchſtäblich
fünfzig Stunden gearbeitet habe, weshalb ich auch nicht viel
7 kann. Aber drei habe ich doch ſchon. 12 Uhr.

rakau.“
Das koſtſpieligſte Bahnhofs-Empfangsgebände der

Welt befindet ſich auf dem vor kurzem eröffneten neuen
Bahnhofe in Bombay. Der Ban ſoll zehn Jahre gedauert
und an Koſten die erhebliche Summe von faſt 70 Millionen
Mark verzehrt haben. Dieſer Aufwand findet ſeine Erklärung
in der Größe der Bauanlage, in der künſtleriſchen Aus
ſtattung, die dem Gebäude in allen hervorragenden Teilen
gegeben iſt, ſodann in dem Werte des Materials, das zur
Ecrichtung und zur Ausſchmückung des letzteren Verwendung
gefunden hat. Die Mittelkuppel des Gebäudes wird von
einem rieſigen Kunſtwerk gekrönt, das den Fortſchritt dar

Regenmäntein- e. LewWim,.
ſtellt. Den Hauptſchmuck des Jnnern der großen Halle bildeteine von allegoriſchen Figuren umgebene Koleſſalſtatue der

Kaiſerin Viktoria von Jndien, Königin von England. Außen
und innen zeigt das Gebäude eine reiche Ausſtattung in kunſt
voll bearbeitetem, verſchiedenfarbigem Marmor, die im Jnnern
durch wertvolle Holzſchnitzereien ergänzt wird.

Für Markenſammler. Kleinere Staaten, namentlich
die kleinen amerikaniſchen Republiken greifen zu allerlei Ge
ſchäften, um ihren Finanzen aufzuhelfen. Ein Beiſpiel hier
für iſt ein Vertrag, welchen die Republik Nicaragua mit
einem Bankgeſchäft in New York jetzt abgeſchloſſen hat. Die
Republik will nämlich neue Poſt und Telegraphenmarken
einführen und hat für deren Lieferung das New Yorker Bank
geſchäft gewonnen. Letzteres liefert nach dem Vertrage der
Republik zehn Jahre lang unentgeltlich ſämtliche Marken;
als Entſchädigung erhält die Firma die bei Einführung der
neuen Marken noch vorhandenen alten Marken der Republik.
Man kann alſo annehmen, daß die Firma aus dem Verkauf
dieſer alten Marken an Sammler ihre Koſten und noch einen
Gewinn herausſchlagen wird. Echt amerikaniſch.

hege rieſka ſten der Redaktion.
abends von 6—-7 Uhr. Frageſteller haben als

Abonnenter Des „Volksblatt“ auszuweiſen. werden
nicht berückſichtigt.)

W. O., hier. 1. 8 383, I. 21 A. L. R. beſtimmt, daß wenn
die gemietete Sache zu dem beſtimmten Gebrauch ganz oder doch

rößtenteils ohne Verſchulden des Mieters untüchtig geworden der
ieter noch vor Ablauf der kontraktmäßigen Zeit von dem Vertrage

wieder abgehen kann. Wenn nun in den betreffenden Räumen das
rser (Schwaben) ohne Jhr Verſchulden in dem Maße vorhanden
iſt, daß dadurch das Wohnen unmöglich geworden iſt, ſo erſcheinen
Sie nach der angezogenen Geſetzesbeſtimmung e ſofort aue zu
ziehen. 2. Ein Mietvertrag, deſſen Gegenſtand einen Wert von
50 Thlr. überſteigt, iſt ſtempelpflichtig, die verſäumte r
hat aber keinen Einfluß auf die Gültigkeit des Vertrags, gültig wir
der Vertrag durch die Vollziehung.

Publikation der Boykott-Kontrollkommiſſion.
Berichtigung. Jn Nr. 87 wurde unter dieſer Rubrik

geſagt, daß der Wirt zum „Thorſchlößchen“, Thorſtraße, am
Sonnabend das Bildnis von Karl Marx ausgeſtellt habe,
womit er jedenfalls trotz ſeines hieſigen Bieres die Arbeiter
habe ködern wollen. Wie uns mitgeteilt wird, hat nicht der
betreffende Wirt, ſondern ein Gaſt die Büſte Marx's de
monſtrativ ins Fenſter geſtellt. Dieſer Teil jener Mitteilung
iſt alſo unrichtig, richtig dagegen iſt, daß im „Thorſchlößchen“
hieſiges Bier verſchenkt wird.

Die Kontrollkowmiſſion.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der

Deutſchen Seewarte.
(Nachdruck verboten.)

15. April Heiter, wärmer, wolkig.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 12. April.

Aufgeboten: Der Zahntechniker Adolf Giehler und Regine Modes
(Leipzigerſtraße 9 und Halberſtädterſtraße 3). Der Vizefeldwebel Rein
hold Kobe und Anna Gorges (Schillerſtraße 22a). Der Tiſchler Wil
helm Altmann und Minna Weiſe (Leipzig-Lindenau und Lindau).
Der Schuhmacher Albert Neumann und Maria Lotz (Stötteritz). Der
Schmied Emil Kröner und Thereſe Strauch Giebichenſtein und Weiden-
plan 4a). Der Kaufmann Siegfried Fränkel und Anna Flatow
(Halle und Königsberg).

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Auguſt Richter und Pauline
Heine Wilhelmſtraße 4 und Löderburg). Der Kaufmann Paul Koſſek
und Emilie Hermann (Friedrichſtraße 31 und Bäckergaſſe 7). Der
Böttcher Auguſt Schöpe und Emilie Tauſch (Kl. Brauhausgaſſe 10).
Der Handarbeiter Eduard Härzer und Amalie Wolf (Wilhelmſtr. 31).

GCeboren: Dem Schneiderweiſter Hugo Blume ein S., Theodor
Hugo (Kuhgaſſe 1). Dem Kaufmann Paul Bender ein S., Otto
Walther (Gr. Ulrichſtraße 23). Dem Bierfahrer Friedrich Ohme
ZwillingsT., Anna und Elſe (Zwingerſtraße 10,. Dem Sattler Her
mann Hildebrandt ein S., Albert Paul (Diemitz). Dem Kaufmann
Adolf Lewin eine T., Alice Elſa Delitzſcherſtraße 14). Dem Schne
Franz Werner eine T., Anna Marie (Kl. Brauhausgaſſe 10). Dem
Handarbeiter Julius Günther ein S., Julius Karl Reinhold (Saal
berg 23). Dem Kaufmann Friedrich Jäger ein S., Fritz Hermann
Johannes (Pfännerhöhe 7b). Dem Handarbeiter Erdmann Morche
eine Wilhelmine Elſa Schwetſchkeſtraße 10). Dem Schmied Guſtav
Jary eine T., Martha Marie Streiberſtraße 10). Dem Schuhmacher
Johann Schnoor eine T., Olga Minna Luiſe (Gr. Steinſtraße 36).
Dem Maſchinenbauer Heinrich Streit eine T., Johanne Marie (Land
wehrſtraße 12). Dem Maler Mex Noack ein S., Wilhelm Ernſt Max
(Pfännerhöhe 5). Dem Landwirt Richard Schöbe ein S., Bernhard
Hans Oswald (Martinsgaſſe 23). Dem Reſtaurateur Guſtav Hauffe
eine T., Eliſabeth Helene (Fleiſchergaſſe 24). Dem Kellner Hermann
Büttner eine T., Frieda Martha (Gr. Klausſtraße 17). Dem Zimmer
war Krüger ein S., Friedrich Otto (Lafontaineſtraße 12). Zwei
uneheil.

Solidarität! S
Arbeiter? Nur Hüte,

welche nebenſtehende re
unter dem Schweißleder tra
gen, bieten Garantie, daß den
Verfertigern gerechter Lohn
wurde!

W Kauft nur Hüte
it dieſer Warke?

Die Marke iſt grüm auf weißem

Roſinen! Korinthen!
Mandeln! Citronat!

Ratur-Schmelzbutter,

Margarine-Schmelzbutter,

SüßrahmRargarinr
offeriert zu billigſten Preiſen

Oleariusſtr. 12,0 488 Ecke Thalamtfſtr
am neuen Markt

Auestehende Forderungen

nur in der

feine Ware,
Scholz, Domplatz 5.

Kartoffeln,
empfohlen.

Der ſo beliebt gewordene

engliſche Herren Hut
iit Kontrollmarke

n allen Farben koſtet in hochele-
janter Ausſtattung unter Garantie
zuten Tragens jeder Hut 3.50

Krauſeſchen Hutfabrik
Leipzigerſtr. 87/88 (Hackerbräu).

n Otto Hammelmannerden unter koulanten Bedingungen eingez.Pergſeide getan Vnrran Lunte 18. Schuhwarengrſch., Griſtſtr. 58
empfiehlt hält ſich zum bevorſtehende Feſte beſtens

Albrechtſtraße 183. W. Naundorf

Mein großes Lager fertiger dauerhafter
Schuh und Siefelwaren für Herren und Damen

ſowie Kinderſchuhe von 50
bringe in empfehlende Erinnerung.

Wegen Erſparnis der Ladenmiete bin ich in der Lage,

nur gutk. Hülſenfrüchte,

Türkiſche Pflanmen,

Aprikoſen u. Ringäpfel
empfiehlt billigſt

Pf. an
billige Preiſe zu halten.

Albrechtſtraße 15.

Korbwaren

BGSäwaaauweese
Kinderwagen in grosser Auswahl

zu illigsten Preisen
C.

Leſpaixgerstraese 73.

e e el

Oleariusſtr. 12,9 488 Ecke Thalamtſtr.
5 am neuen Markt.

chönes großes Brot 3 St. 1.50
qutes ſchmackhaftes Weizenbrot und
Weizenſchrotbrot liefert
Wilmar Schmidt, Schülershof 12

Hier- und Goſen Stube
Leipzigerſtr. 11 p Eing. kl. Sandberg 1. Th.

Von heute ab geöffnet.
Ed. Franke, Geſchäftsführer.

w. à

Hese
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Brandschaden- Ausverkauf
e äureh Feuer und Wasser beschädigten Waren werden von heute ab zum

Ausverkauf
Ph. Liehenthal Co-, Leipzigerstrasse 103.

Sämtliche Weu heiten für
Damenputz und Modewaren

sowie alle in unser Fach schlagende Artikel gehen täglich neu ein und werden die Preise hierfür besonders billig normiert.

gestelt.

P. F.
Meiner werten Kundſchaft ſowie einem hochgeehrten Publikum von Halle und

Umgegend hierdurch die ergebenſte Mitteilung, daß ich am heutigen Tage mein

Fiſch und Delikateſſen Geſchäft
zäuflich an Herrn O. C. Matthes übergeben habe. Für das mir in ſo reichemc e e Vertrauen allſeitig meinen verbindlichſten Dank ausſprechend,
erlaube ich mir die Bitte hinzuzufügen, dasſelbe auch gütigſt auf meinen Nachfolger
übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll II. A. Tr eyte.
Bezugnehmend auf Obiges erlaube ich mir ergebenſt mitzuteilen, daß es mein

eifrigſtes ſein wird, das in mich geſetzte Vertrauen durch ſtreng reelle, ſolide
Bedienung nach jeder Hinſicht zu rechtfertigen und bitte ich, mein Unternehmen wohl
geneigteſt unterſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll

O. C. Matthes,
H. A. Treydte Naenhf.

üglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 u. 2 A p. Pfd.,vorzagtig (gebrannter Weizen) ver Pfd 30
gebranntes Korn per Pfd. 25 empfiehlt

W. Dudenbostel, Breite und Laurentiusſtr.-Ecke

I Kinderwagen Win großer Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen

A. Krause, Schmeerſtr. 3334.
Gleichzeitig bringe meine Reparaturwerkſtatt, einzig zu Kinderwagen ein-

gerichtet, in empfehlende Erinnerung
Jn zweiter Auflage
Herrn Eugen Richters

Bilder aus der Gegenwart.
Von Franz Mehring.

Mit einem Nachwort des Verfaſſers zur neuen Auflage.
is 30 Pf. Für Vereine und zur Maſſenverbreitung billigſter Bezugs-Preis P s preis nach beſonderer Vereinbarung.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe.

iſt ſoeben erſchienen

Speck,beſen gergyſeren h d t Gebr. Buttermilch
Friſche Eier Halle a. S., Jandwehrſtr. 8/9.
pro Mandel 65 und 70 Billigſte Einkaufequelle für Wieder

verkäufer in:Hamburger Stadt Schmalz San Schmuck,

h s Kurz und Bandwaren, 2Margarine S Leder, Stahl und Spiel
per Pfd. 60 S waren, Wollgarue,

ſowieR 5 r J Holzwaren eigener Fabrik.
per s äglicher Eingang von Nenheiten.

Otto Pallas, Lagerbeſuch empfohlen.
Auguſtſtraße 59160. m neuer

ckhaft, e e, ſowie vonreren bihtg et 10 und 50 PfennigVazaren.
r 0 Bäckerei v. Otto Hänel

Harz 34. eWer liefert das größte Hausbackenbrot Fierseburg.
Für 65 Pf. 2 Kilo 320 Gramm.

r t in empfehlende Erinnerung. [1847
Daſelbſt Donnerstag Reinhold Ziesche,

S ch l 2 ch te f e ſt. Roßmarkt 10.

Dissidenten-
Versammlun

Freitag den 15. April 1892 abends

im Gasthof zu den 3 Königen,
Halle a. S., Kl. Ulrichstrasse

Tages-Ordnung:
Besprechung uber den Erlass des fruheren

Kultus- Ministers von Zedlitz.

Der Einberufer.
Formulare

Austritt aus der Kirche
erhält man für 5 z pro Stück in der

Volksbuchhandlung.

Moritz Restaur.
und Gartenlokal.

Bringe meinen
kräftigen Mittagstiſch

in empfehlende Erinnerung.
Heute Donnerstag

Schlachtefeſt.
F. Vetter, Martinsgaſſes.

—„J——— J

2003 Paar Sonntagsſtiefeln à P. 6
Langſtiefeln à Paar von 9 an.
Herrenanzüge von 9 an.
Taſchenuhren von 5 an.
Dentwe P derhofen à Paar 2, 3 u.

2

Stoffhoſen von 3 an.
ieh- Harmonikas von 3.50
00 Paar genag. Damenzugſtiefeln

à Paar 4 nicht zu verwechſeln
mit ſolcher Ware, wie in manchen
Ausverkäufen angeboten wird, ſon
dern prima.

in Poſten Männer und Frauen
Varchenthemden, à Stück 1, 1
und 2

200 St. Weckeruhren Stück 3 u. 4

Renners Erstes Hall.
Ein- u. Verkaufsgeschäft

nur Leipzigerstr. 44.
Uur gutkochendr Hülſenfrüch

Türkiſche Pflaumen

Ringapfel
ſowie rohe und gebrannte

Kafees
in bekannter Güte empfiehlt billigſt

Th. Spiess, g.

Speiſekartoffeln,
blaßrote und Neuſtädter, Gemüſe und
Hülſenfrüchte, reines Roggenbrot, ſowie

nur ff hausſchl. Wurſt empfiehlt
Alb. Streuber,

27 Steinweg Nr. 22.

aße 130.

Bringe meinen Freunden u. Genoſſen mein

Fr. Raekehbramdt, Giebichenſtein, Mehl I. PiktnalienGeſchä t Eine Srbeitsſieſein

à Paar 2, 21 und 3
Renmer, Leipzigerſtr. 44.

Stadt Theater in Halle a. H.
Anfang Uhr. Mittwoch den 13. April 1892. Ende 10 Uhr.

sondervorstellung. Beneßz für en Gpernenor.
Die Prüfung.

Luſtſpiel in 1 Akt von Lothar Clement.
Perſonen:

S Schneidermeiſter Edmund Doß.alpurga, deſſen Frau. Emilie Friedau.Fanny, deren Tochter Jenny Schneider.Knapfe, Gymaſiallehrer Adolf Schumacher.Ort der Handlung: ver nes Zeit: Gegenwart,
erauf:

Faf Konzert.„Archibald Douglas“ von Löwe, geſungen von Hermann Bachmann.
„Aufenthalt“ von Schubert, geſungen von Hans Keller.

„Am Meer“ von Schubert.
„Mir träumte von einem Königskinde“ von Hartmann, geſungen von Hans Keller.
„Die tote Nachtigall“ von Liszt,
„Die rote Roſ' auf grüner Haid'“ von Sommer, geſungen von Emmy Reinhardt.
„Mein Liebſter iſt ein Weber“ von Hildach.
„O, laßt mich träumen“ von Sullivan,
„Dein“ von Bohm, geſungen von Martha Rothe.
„Winterlied“ von Henning von Roß,
„Trockne Blumen“ von Schubert,
„Mein Herz thu' Dich auf“ von Seidel, KA geſungen von Joachim Kromer.
„Zwei Aeuglein braun“ von Gumpert,

Klavierbegleitung: Kapellmeiſter Weintraub.

Zum Schluß:

Jch heirate meine Tochter.
Luſtſpiel in 1 Akt von Groß von Trockau.

Perſonen:Baronin von Saſſen M. dela Chapelle Alice von Saſſen J. Schneider.
Ottomar von Saſſen, Ritt Johann, d. Rittm. Burſche Karl Funk.

meiſter, deren Sohn A. Schumacher. Ein Kofferträger Max Landrath

Donnerstag, Freitag und Sonnabend bleibt das Theater geſchloſſen.
Sonntag den 17. April 1892.

Gaſtſpiel von Ferdinand KRinald vom großherzgl. Hof und Nationaltheater
in Mannheim und Adele Rinalär Paul.

Die Großſtadtluft.
Schwank in 4 Akten von Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburg.

Herrenhüte u
mit Kontrollmarke, ehrten Gaſtwirten und Vereinen von Halle

ſowie ſelbſtgefert. Mützen und Umgegend in Erinnerung.

lt wie bekannt zu bilügſten Preiſen, Max Wundraehkn mache de i Schwetſchkeſtraße 8, Hof 2 Tr.
toffmützen in allen Facons à St1 Mark aufmerkſam. Großes Landbrot!

H. Raumannm, Ab. Mädteke, Bölbergaſſe 1.
Geiſtſtraße 73, gegenüber dem weißen Roß.

Hochfeines Roggenbrot
7 Stück 3 liefert die Bäckerei von
E. Beithnge, alter Markt 5.

I. Bergmanns Möbelmagazin

31 Fleisehergasse 31empfiehlt ſein großes Lager in Neu eingetroffen!
Möbel-, Spiegel- u. Polster-Spazierstöäelke

m a u. Bernsteinnadoin für Herren,
Billigſte Preiſe. Transport gratis. Albert Sanow,

Geiſtſtraße (Hotel zum weißen Noß).
umerfche Deroßsügün Sof z. verk. Nrotbr. Ripefepha Thkr, Soe 5 Thir, 3 vent an s i Thſr.

ff. Preifelbeeren (ohne Zucker) Lindenſtr. 16, p.
per Pfund 25 Kinderwagen von den einfachſten bis zu

ff. Pflaumenmus per Pfund 20 den feinſten verk. bill. Zwingerſtraße 20.
feinſte Salz Heringe Eleg Kinderwagen verk. Liebenauerſtr. 23.

per Stück 5 6 Stück 25
Magnum bonumKartoffel, gute Ware. Bäckerlehrling ſuchtFranz Bosse, Zwingerftr. 5. W. Sqmidt, JIehrling ſucht 12.

Eine Wohnung zu 45 Thlr. zum J. JuliPianminmo, zu vermieten. Liebenauerſtr. 12.
2 anſt. Schlafſt. Forſterſtr. 24b, vornh. 3 Tr. r.

Billard nebſt Zubehör, Anſtändige Schlafſtelle offen.
Lierdrnt Apparat (Skänfig) rer et
m verkauft A. Gross, Exped. d. Bl. Merſeburgerſtr. b. Johanſſen.

z Strohhut für Damen, Herren und Kinder
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. E Pinthus, am Markt.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdrukerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S. Hierzu 1 BVeilagge.
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Die Sozialdemokratie will das Privat

Mit v W eMi und ähn Verleumdungen ſuGegner die Bevölkerung vor ung gruſelig z z.
nun ein großer Teil derſelben, vorzüglich diejenigen die etwas

e beſiten, die wahren Prinzipien der Sozial
demokratie nicht kennt, weil ſie ſich nicht der Mühe unter
ziehen, ſie ſelbſt zu ſtudieren, dazu ſind ſie zu denkfaul,
oder ſie haben im Kampf ums tägliche Brot nicht die Zeit
dazu übrig ſo finden die er immer noch Leute, die
ihre Lügen ben. Bei der ſtädtiſchen Bevölkerung iſt dies

ger der Fall als bei der des platten Landes. Die letztere
eine noch ſchlechtere Schulbildung als die erſtere,

unt weniger die Urſachen der wirtſchaftlichen Miſere, iſt
daher auch weniger im ſtande, das Lügengewebe, in welches
die kapitaliſtiſchen Soldſchreiber ſie einhüllen, zu durchſchauen.
Kein Wunder alſo, wenn ſich die Lügenpeter beſonders an
den Landmann wenden. So brachte die „Halliſche Zeitung“,
die in Entſtellungen und er unſerer ſo leicht
von keinem anderen kapitaliſtiſ rgan erreicht wird, vor
kurzem einen Artikel überſchrieben: „Ein ernſtes Mahnwort
an unſere wackeren Landlente“, worin ſie das tollſte Zeu
was wohl jemals über die Prinzipien der Sozialdemokratie
geſchrieben iſt, ihren Leſern vorſeſt. Und dieſe Wieſe blühen
den Unfinns iſt, wie uns mitgeteilt wird, als Flugblatt unter
die Landbevölkerung verbreitet worden, weswegen wir darauf
u ſprechen kommen, um zu zeigen, mit welchen Mitteln dieGegner bei der Landbevölkerung operieren. Unter dem vielen

Quark wollen wir nur einen Satz wiedergeben, worin geſagt
daß wir alles Privateigentum beſeitigen wollten. Es

ist da:Sie Sozialdemokratie will aber alles, was ſie als Pro-

duktionsmittel anſieht, expropriieren. Wer ein Stück Land,
mag es noch ſo klein ſein, beſitzt, muß es hergeben wer ein
Wohnhaus hat, dem wird es genommen, wer irgend eine
Maſchine, ein Werkzeug, Schippe, Spaten, Hacke ſein
nennt, verliert es, jedes Pferd, jede Kuh, jedes Schwein ja
jeder Scheffel Korn wird als Nahrungs- und deshalb Pro-
duktionsmittel expropriiert. Jedem, der irgend etwas
beſitzt, wird dies alſo genommen. Ja ſelbſt
dem, der garnichts beſitzt, wird noch etwas ge-
raubt, die Hoffnung, jemals irgend etwas be-
ſitzen zu können. Denn alles, was irgendwie beſitzens
wert iſt, erhält die „Geſellſchaft, um es nie wieder herzu

eben.
„Hut ab vor ſolcher Weisheit!“ Kraſſer konnte wohl der

„Schriftgelehrte“ des Organs der Krautjunker ſeine Un
wiſſenheit über die ſozialiſtiſchen Ziele nicht dokumentieren.
Der Sozialismus will die Verwandlung des kapitaliſtiſchen
Privateigentums an Produktionsmitteln in
geſellſchaftliches Eigentum. Hierher gehören Grund
und Boden, Gruben und Bergwerke, Rohſtoffe, Werkzeuge,
Maſchinen, Verkehrsmittel, alles das, womit heute kapita
liſtiſſch produziert wird. Denn gerade dadurch, daß heute
dieſe Sachen Privateigentum ſind, ſind ſie das Mittel zur
Enteignung der Kleinbauern, Handwerker, Kleinhändler und
dergleichen. Der Großgrundbeſitz vernichtet ſyſtematiſch den
Kleingrundbeſitz.

Um dies zu beweiſen, brauchen wir garnicht weit zu gehen,

ſondern können im Saalkreis bleiben. ſehen wir unſere
Behauptung an der Entwickelung reſp. Verſchiebung des Be
ſitzſtandes zu gunſten des Großgrundbeſitzes auf Koſten des
kleinen vollauf beſtätigt. Dasſelbe iſt der Fall beim Hand
werker. Durch den maſchinellen Betrieb des Großinduſtriellen
wird er konkurrenzunfähig und ſinkt in die Reihen der ſog.

i d
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wie die beliebt ausrücken hinab. ſo es mit dem Kleindler. Der Großhändler kauft rig Menge ſeines
K illiger ein, als derihm zur VerfügungAleinhäneie wodurch es ihm möglich wird, ſeine Waren zu

niedrigeren ſen an den Konſumenten ab zu können,
als der minder Kapital beſitzende Kleinhändler. Der Kun
denkreis des letrey vermindert ſich infolgedeſſen immer
mehr, bis er ſelbſt ſchließlich nicht mehr beſtehen kann

d Peet alchelhe Wien ſende uie a en r e ndie Kleider des Geſunhnen v alen n Cude den Ke-

pitaliſten. Der Gerichtsvollzieher erſcheint und räumt
gari auf, u dem Armen faſt nichts bleibt, als
as nackte Leben. Mit dem Verarmen verringern ſich

auch die politiſchen Rechte. Recht deutlich tritt dies bei
Wahlen zum Landtag und Gemeindevertretung hervor. Hier
dominiert vollſtändig der Beſitz, die Stimme des vollſtändig
Armen iſt ausgeſchloſſen, die des noch nicht ganz Verarmten
hat nur minimalen

Was uns alſo die nachſagen: daß wir alles Pri
vateigentum aufheben wollten, daß thun gerade ſie ſelbſt in
ründlichſter Weiſe. Es fällt dem Sozialismus nicht ein, das
W entum von r gr W Mobiliar, Büchern

und ſon Wirtſchaftsgegen zuheben. Denn an
de die nur r W 7 Wen, Bildungsmittel, die nur einer n kann, iſt das
wird wohl der unwiſſendſte Menſch einſehen Gemeineigen-
tum unmöglich. Der Artikelſchreiber der „Hall.
Ztg.“ ſcheint dies aber nicht zu wiſſen, denn ſonſt könnte er
nicht ſchreiben: Jedem, der irgend etwas beſitzt,
wird es genommen. Der Sozialismus will nur die
Produktions mittel in gemeinſamen Beſitz bringen, aber
nicht Güter, welche dem individuellen Gebrauch
dienen. Wer ſich alſo im ſCelſtichen Staat zu ſeinem in
dividuellen Gebrauch eine Schippe, Spaten, Hacke, Pferd,
Kuh, und dergleichen, um im Gleichnis des Weiſen
der „Hall. Ztg.“ zu bleiben, anſchafft, dem wird es auch ge
ſtattet ſein. Kein Sozialiſt wird dagegen proteſtieren.

Man ſieht, in welch unwiſſender und wenn wiſſend, in
welch verhetzender Weiſe die Schreibknechte des Kapitals uns
bei der Bevölkerung zu diskreditieren reſp. zu verleumden
ſuchen. Das nennen ſie dann Kampf mit gei Waffen.
Es macht wahrlich kein Vergnügen, ſich mit ſolchen Leuten
herumſchlagen zu müſſen.

Le Capitalisme, voillà l'onmemie!
Le Capitalisme, voilà l'ennemie Der Kapitalismus,

das iſt der Feind dieſen Ruf hält das offizielle Organ
der belgiſchen Sozialdemokratie (der Brüſſeler „Peuple“) den
jenigen Parteigenoſſen entgegen, welche über dem Kampfe mit
dem in der Gefolgſchaft der herrſchenden Klaſſen marſchierenden
Klerus das eigentliche Ziel der proletariſchen Bewegung zu
vergeſſen drohen. Unſer belgiſches Bruderorgan ſchreibt:

Für die Arbeiterpartei ſiad die religiöſen Fragen von
untergeordneter Bedeutung. Sie ruft den katholiſchen Ar-
beitern z

„Wollt Jhr Eure Löhne verteidigen, ſo tretet ein in
unſere Fachvereine. Wollt Jhr den Achtſtundentag, ſo feiert
mit uns den erſten Mai. Glaubt Jhr, daß der Arme eben-
ſo berechtigt ſei, ſeine Stimme abzugeben, als der Reiche, ſo
fordert mit uns das allgemeine Stimmrecht.

Wenn Jhr, nachdem a Eure Pflichten der Solidarität
gegenüber Eurer Klaſſe erfüllt habt, zur Meſſe gehen wollt,ſo gehet. Es ſteht Euch vollſtändig e.
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Halle a. S., Donnerstag den 14. April 1892.

wer

3. Jahr

armen Laurent Verrycken, der ſoeben
er Targer im Stein
obwohl ſelbſt arm, unterſtützten Kampfe umm dienſt begriffenen n Sie Se
Brot, Geld und Worte der Aufmunterung

Wir, Verrycken und ich, traten in
Steinbruchsarbeitern. Faſt überall ſahen
ein hölzernes Muttergottes- und ein
den Kopf traurig geneigt und ewig hier

dieſer Häuſer ſagte der uns begleitende Stein
recher:

„Jhr ſeid wackere Lente. Schade, daß Jhr nicht zur Meſſe

Iſt das iſch? Machen es die Unternehmer, dieal ni e 7
den Büreaux der Verwaltungsräte der

Schweißes ihrer Lohnarbeiter.
Jn den Jahren 1886 und 1887 ſchickte die u 7

Regierung (Belgiens) Soldaten in die Streikbezirke, um
tztum der liberalen Induſtriellen zu verteidigen

Ja, ſie kommen vorzüglich miteinander aus! Sie denken
nur dann daran, miteinander zu rechten, wenn es ſich darum

de e. t a z n an len ſie ſich nichte Arbeiter müßten ſehrebenfalls vereinigen ſie, die ſoviel d
den haben, und die nur uneini
nach dem Tode wieder auf

en de liſchen Arbeiter die Jntereſſ rget
„Wenn die katholi r eni i uns t werden, wird

ſchied i gen die andere Welt, mit dem
Kapitalismus wird es zu Ende ſein.

Der „Der Klerikalismus iſt der de er
e onach unvollkommen einerſeits, gefähtlik an

eits.
Das iſt der Grund, weshalb ſich die Arbeiter an das alte

Wort halten müſſen: „Der Feind iſt der Ka
pitalismus!“

Aus dem Gerichtsſaal.
alle, 12. April. Die 2. Strafkammer, Berufungsinſtanzne und ung er ſie u. a. mit

des Kaufmanns und Eiſenhändlers E. C. Achilles

Sag v S e hun en annAnklage Lilbende Vortemmnie

Verhandlung der Vorinſtanz am 20.
Es ſei deshalb hier nur erwähnt, daß
Verleumdung zu 200 M. event. 40 Tagenwegen Beleidigung zu 30 M. event. s Tagen

wurden. Gegen dieſes Erkenntnis hatte der Privatkläger,
die beiden Angeklagten Berufung eingelegt. Erſterer aus dem Grunde,
daß der Richter der Vorinſtanz die von ſeinem Verteidiger begmtragt

Achtung! Arbeiter, Mitbürger, Parteigeno en!Jn folenden Lokalen wird das Vier der Brauereien von Rauchfuß Schulze, Freyberg, Vauer, Martin en und Halloſche

Aktien- Brauerei I nicht M verabfolgt.
alle a. F-:

Mori re en“, Kl. Ulrichſtr.
„Gute Quelle“,Reſtaurant Bürgerhallen“, Wuchererſtr.

Api aße 15.adler, Seydl 1.S. e. See Sewhdiivſtraß
Dentſchmann, O
Winkler, n
Marquardt, ienhändler, Streiberſtraße
Tichehte, Martinsberg 65. G. Heinze, Viktnaliengeſchäſt, Harz II a.einbard, Reſtaurant zur Salzquelle“ Sraſeweg e R t Hirten 13. Weruer, Reſtaurant, ThUdiris, Sitinalſenhändier, Gr. Walthraße 3556. e eng h S äug. Scheruec, Viktualiengeſgeſt,

re et e t ealten e o lS r er es. Reſtaurant und Cafe, Wettinerſtr. I. Fo an
Vartd, Bittualienhandlung, Heer 2

„Flaſchenbierhandl., Wuchererſtr. 17. Guſtav

um Vierzöller“, Lindenſtr.

Viktualien n
iktualienhandlung, Steinweg 18.

e eüung, Giebichenſtein.
ttag, W 7 W Giebichenſtein.

ke, Kieſtaurant, Schwet en Ecke Hirtengaſſe, Scholz,

3 Etrentſch, Dateralgeß t

e

Ziegler, Alter Mar
Gorbauch, Reſtaurant, Annenſtr. 1.Enke, e S 8.See Meiſtr. Sce Adolfftr.

Wilke uakig, „Vot rten, er 34,m 8 Tier unn jeder wiſſen, was ſeine

A. Earius, Reſtaur. „Jnſelſchlößchen“, Rabeniuſel.
Th. Spieß, Materialwarenhändler, Reilſtraße 130.

5 J„Ecke. E. Uenbeck, „Roßtrappe“, Harz 22.
Roderwald, „Magdeb. Vier

erſtr Karl Landmann, „Löwenkeller“, Moritzzwinger.
ConcordiaPalaſt, Geiſtſtraße.

iſcher, Reſtauration, Oleariusſtraße 9.
uſſe, Reſtaurant „Ascania“, Streiberſtr. 6

G ler, Viktualienſchäft, Unterberg 13.
Wwe. H. Kleiter, Viktualienhandl., Parkſtr. 6.

r Banſe, h heeße 8z RVakewski Vi tualien udilu rm gerger. S.e, Reſtauant, Dryander und Südſir.Ecke. e en WanefewerſteErn ehe Gieb., Auguſtſtr. 9. n
Fanulmann, Gartengaſſe. Heinrich
Auguſt Gantz, Mate

l, a ienhandlung, Merſeburgerſtr. 41. Friedr. Nagel, Viktualienhandl., Pfännerhöhe 5b.
enhandler, Meckelſtraße 11.

m. Wirth, Thorſtraße 260.
Südſtraße.Geiſt h eakeFendinn Triftſtr. 27 a.

Winklers Reſtaurant,
Iplat 5.

Reſtaurant, SteinwegReilſtraße 104. ne e z
9 enerſtraße.ar ihert wWeltan ler“, Merfeburgerſtr. 130. Edeling, Reſtaurant, Zwingerſtr.

Fineke, an der Glauchaiſchen Kirche 13. ndlun
lätz Bierhandlung, Streiberſtr. 21.
allWalhalla

Heicke, Bierhandlung, Gr. Berlin 9.Pfuche iſt und wo or zu vorkehren hat.

Reinicke, Steinw
rich, Viktu

Rackebrandt, Hoheſtraße 18.
Mörtz, Schloßberg 5.

ZWrheet, Viktualienhandlung,

Fr. S
L
S laditz, „Zum Palmengarten“,

nur
ngeſchäft, Liebenauerſtr. S Lüttich, Reſt

g. vartlitz, Vütualienh
lgraben 12. Karl Kreſſe, n König

Schmohl, Viktualienba

eſt. Heene, Liebenauerſtraße 26.

Rathausgaſſe 7 S etaſſe 7. 18.Walters Reſtaurant, Sternſtraße 1.
Trothaerſtraße.

ölzel, Reſtaurant „Zum Hackeborn“, ornſtr.
Aug. Clahn, Reſtaurant zum Salzgrafen“.

ler, Viktualienhändler, Graſeweg.
laſchenbierhandlung, Friedrichſtraße 33.

e re vThemaſiusſtr. 4

Schillerſtr. N.
geſtr. 33.

Weitlich, „Gambrinus-Halle“, Leſſingſtr. 9.g. Bee kl. Brauhausgaſſe 185.

Wo err, w.en euerg gteſtaurateur, FritzReuterſtr. 4b.

aurateur, rwe. Lüttich, Reſtaurant „Zum' goldenen Frieden“.
A. Vöhme, Wagterialwarenhändiung, Streiberſtr. 5.
Müller, Alte Promenade 37. W

Markt 16.
Sudwigſtr. 18.

16

Alb. Dietrich e
an

teriaiwar ſah Merſebſtr. W.Fr.
lorin, Reſtaurant, Gr. Wallſtr. 35/36.thalſtr. 25. Le „Turmhalle“, Streiberſtr. 1.

Deubel, Viktualienhandlung, Bockshörner 9.

g,M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, u
8 Jehring, Viktualienhandlung, S

d Hagemann, Reſtaurateur, Bahnhofſtr. 14.

Reſtaurateur, 18.

Giebi
linshöhe, Giebichenſtein.

a

Burkhardt, Gaſthof, r
Fr. Rlrich, Saſthaus zu Preis

Ofendorß:a Wege Kirchhoff, Oſendorf.
nweg 38.

Dio Rommilsson-



ihm der

zu verurteilen ſeien.
g

in ſeinem SeSchaden von raten“, beſtellt; als die beginnen olltW. deſſen das Lied: „Jch d von meiner W
reiſprechung der dem Herrn bekehren.“ Auf die verwunderte FrageHerr Recht it Kähne, beantragt die änn der Ki daz e v Br S erklärte ſter, daß aBehauptungen

e 7 De des ver
unten enanderen

b Urteil inſofern
derurteilen war, im

Permiſchtes.

ißt es:
Märzgewitter über die Saaten,

Ernte wohl geraten

einen

Schnee und Hagel re

die Erde recht ließen,e März

als wenn ein ruſtikaler Peſſimoff im Wider
ſagt:

x's ſchon im Märze eingeſchlagen,
bt's in die Scheuern nichts zu tragen.

fer Schaden nachgewieſen

en tetebreiteten
nondern Beleid 717 daan x e Bern ver

ten Bauernregeln hervorgeht.

lichen Teile unſeres Vaterlandes das

ſei.

B

e en, die Kirche, wo ſie am

denn der Hochzeitszug unter dem J
ewitter wird von dem Landmann mit getraut nach dem Hochzeitshauſe.

betrachtet, wie aus einer ganzen Reihe Als Kurioſum verdient mitgeteilt zu werden, daß es n Fa
im preußiſchen Staate eine Stadt von zehnt
wohnern giebt, in welcher eine einzige Zeitung

iſt Schwedt a. O.

und Kinderhüte Billigste Preise.

Duell auf Gurkenſalat. Als die
J wen liebe Umzug in Deutſchland hielt, geriet der Doktofär den Städter dieſe Strophen einen lieb eines Tages 7 Seſelſheſt mit einem verabſchiedeten fangenen. Lilteratur- Lautenſchlager, Ernſt, Erhebungen für die

Kavallerieoffizier in Streit. Da Brüggemann der Geforderte Sonntagsruhe in Stuttgart. Somogyi, Eman., Die ge der Arbeiter

G evGarmierte Damemn-IIüte Grösste Auswanl.

8000 M. nicht erkannt

a ghentet An eientüp. die Wahl der Waffen,“ ſagte Brü rr icher Zwiſchenfon ereignete z der weder Säbel noch Piſtolen. Er e ſie Diener einen
h feier des Julius S in Sqhmergow im oßen Korb gen, in welchem ſich zwei Schüſſeln

z rnie- alela e Zauch. Belzig. Bräutigam hatte ſo erzählt e a e e er J

General alat!“ r aet be Vied J en t a den ſten diger und der Veleidigte verzehren jeder ſechs Aepfel und
ertönte ſtatt e wohl abgewogene Portion vortrefflich bereiteten Gurkenſſethat S e in. Den Ausgang überlaſſen wir der Cholera.“ Der

ffizier hatte keine Luſt, auf die mörderiſchen Waffen ein
Anordnung des und unter allgemeiner Heiterkeit kam ſchließlich eine

gang dem
fung beider Parteien b rein den S tenand legte jeder derſelben die Hälfte der Koſten des Kechtoſtreite auf. wei e h n

war, ſtand ihm die Wahl der Waffen frei. Das Duell der Eidgenoſſenſcha
ward auf 6 Uhr am nächſten Morgen feſtgeſetzt. Die Moorgarten. Eingeſendete Schriften.

auſend Ein
erſcheint, undde e Slns t fie aoiwentig batt Seigre Irer t. r.

71 de San ws dent von de große Vhehe werkſchaftliche Arbeiterbewegung: Ausſtands-Verſicherungs Vereine i

77 W den h Le r Unternehmerver inde: Laufe ſnenrerbane
oder im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Bei ſolchem Maürbeiterſ

e enm Die ſatiſtiſchen Ergebniſſe der ArbeiterUitze worſervaſiver, n Agrarier vom zeinſe Waſſer ge nnd Wenig Be Wr. Ein Dueſgberg Kepeſaefzre ca.
wählt wird. Die ſchöne Stadt, in welcher der Charakter deutſcher Vergleute. Wohnungszuſtände und Wo

der Einwohner durch Politik möglichſt wenig verdorben wird, ehe ebung in Braunſchweig. Wohnungsverhältniſſe der

ſöhnung zu ſtande.Herrn

lle, i der S ausſichtliSia an defrih enneſen werde Nach S Tr Wächertiſch.
Dr. Heinrich Braun, Verlag von J. Guttentag in

t von ſämtlichen n Zentralblatt, (herausgegeben von
zeten. Dieſe Berlin). Die ſoeben erſchienene Nummer 15 hat folgenden Jyhalt:

Bräutigams Die e ſächſiſche Fabrikarbeiteraufnahme und ihre Zielen
geichſolts, An andere Aieh ſagen i laſſen und n i e ehe Seht de a dereubel der Dorfjugend un Saftigten utcilanee i. aunhe Segen e bie r

e Arbeiterzuſtände: Die Kinderarbeit in der ruſſi
rikinduſtrie. Von Dr. Sophie Daszynska. Vertreter des

undesrats in der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik. Arbeitslöhne in
der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung. Zur Lage der Eiſenbahn

Die Leſer in gZiegeleien. Der Notſtand unter den oſtſchweizeriſchen Stickern.
it der Be a in der oſtindiſchen Eiſen und Stahlinduſtrie Ge

chstag
bung Ueber diee e e

We gegen die Truſts und der Standard Oil Truſt.

der Nachtarbeit in den Kammgarnſpinnereien. Arbeiter

hnungsgeſetzgebung:

oberſch en Jnduſtriearbeiter. Geſchlechtsvermiſchung in Arbeiter
wohnungen. Arbeiterwohnungen in Rußland. Soziale Hygiene:

J ihren Die Trunkfucht als Todesurſache in den 15 größeren ſtädtiſchen Se
gemann meinden der Schweiz. Kriminalität: Arbeitsverdienſt der Ge

in Ungarn vom hygieniſchen Standpunkt. Bürkli, Karl, Der Urſprungſt aus der Markgenoſſenſchaft und die Schlacht am

Ph. Iebenthal C Co.
vorläufig mur gr. Ulrichstrasse 87.

Auf Abzahlung Bl
reell denkende Menſch Waren aller Art inerien und größten haleſchen Waren und Möhel- Kredit Geſchäft

C. Neugebauer,
alte Promenade 28, Reke grosse Steinstrasse,

S

dasſelbe liefert wöchentliche oder monatliche Ratenzahlung: Aerren- u. Knabengarderobenz r Manuſakturen als Bettzeuge, Le!nen, Gardimem, Kleider
z atoſfe, Läufſer, Teppiehe ete, ferner Bammen- u. Wädehenmäntel, fertige Beten.

Großes Möbel und PolſterwarenLager.
Lieferung ganzer Ausſtattungen bei geringer Anzahlung und bequemen Ratenzahlungen.

III

Alte Promenade 28, EcKe gr. Steinstr.
Eröffnung der Verkaufsstelle für

Molkereiprodurte, Butter und Fettwaren

F. H. Krause,
I Halle a. S., grosse Ulrichstrasse 24.

Ieh errichte am hiesigen Platze eine Verkaufestelle meiner unten angefuhrten Artikel; durch jahrelange Thutig-
keit aussehliesslich im Vertrieb von Nahrungsemitteln habe ich mioh mit dem Wesen und der Produktäson dieser heute so
bdedentenden Handelsartikel vertraut gemacht. Indem ieh meine Stellung als Dundler mit Lebensmitteln vom virtsohaft-
Roben Standpunkt aus betrachte, habe ioh mir die Aufgabe gestellt, einer ungerechten Vertenerung, nicht gelten suoh
Versohlechterung unserer wiohtigsten Bedarfsartikel entgegenzutreten, indem ich mioh mit dem denkbar Kleinsten Nutzen
degnuge und durch die weitgehendeten Verbindungen, gestutzt auf Erfahrung und Sachkenntnis, in der Lage bin,
ſeinate Oualitäten, wenn auch nicht zu Sohleuderpreisen, wohl aber zu Preisen verkaufen kann, welche Be
dewtend bier ind als viele EnSTOoOSPFelSse.

Ioh empfehle besonders:

Feinste Dampfmolkerei Butter
à Stüen Pfd. 35 P.Diess Butter (tagleh frigeh) ist von ausserordentlich

feinem, aromatisohen Wohlgerehmack und muss sogar äen
verwöhntesten Tungen genugen.
Feinste ungesalzene süsse Rahmbuttor

J v Den Es F. S F.ZTrit agleoh von der Sennerei ein ich empfehle
dieselbe Herrsohaften, welche bisher in Postpacketen be-
zogen, als etwas ganz besonders feines.
Bestoe fette Vollmilch
Fetten Sahnen QAuark

Treu meinem Prinzip fuhre ich geringe Buttersorten,
sogenannte Land- oder Bauernbutter, überhaupt nieht,
äs sogar zum Koohen die Verwendung feinster Butter
Hiaiſger zu atehen Kommt, als der Gebrauch jener
meist ranzigen, unsohmaekhaſten sogenannten Land S
oder Koehhbutter.

Ferner empfehle noch:
Butter (Zeichen: Kleeblatt)

à Stvok PIa.) 60 F.
Theebntter,

nach Wiener Art täglich einige Mal friseh gebuttert,
à Stuok Pfd) 665 Pf.

à Liter 14 Pf.
à Pfä. 22Vorzüglichen Algäuer Emmenthaler Käso, vollsaftiq, schön geloeht a 80

Prima echten Schweizer Emmenthaler Käse, saftl
Fetten Algäuer Limburger Kässe (reif)Wohlschmeckende grosse reife Kümmolkäse

g. gross gelocht 10045
a Stück 10Samtliche deutsche und französische Käsesorten (Depot vedeutender Weichkàäsereien).

Frische grosse Pommersche Landeier
à Stück 4 Pfennige, Mandel 58 Pfennige.

Garantiert reoines Schweinefett, vorzüglich im Geschmack
Thüringer Bratenschmalz, delikat gewürzt

Er. F.
à Pfd. 46 Pf.

55
7 7 17 7 l 17 Er. Vlrichstr.

24.

Pa. MHallesehe Flüsaglge Broneen
Kohlenanzünder in allen Farben,e Drita ausgewogenà Packet, 20 St., à Kilogrammo Drogerie 10

Pa.
Maurer-

umd Tüneher-
Faerben, Leime,

Pinsel und Bürstenm.

wa.
Delfarben,

A. E. Pletsch
Merſeburgerſtr. 42.

und ſchnell trocknend,
à Kilogramm 70

Kafhreiners
Kneipp-Malz- Kaffee

ist das
eimzige Malzkaftee-fabrikat,

welches unter vielen anderen auf der „Internaticnalen
Ausstellung für das Rothe Kreuz Armeebedarf, Volks-
ernährung, Hygiene und Kochkunst“ zu Leipzig unter

dem Protektorate I. M. der Königin von Sachsen
die erste, und höchste Auszeichnung

goldene eII

erhielt. eWMird niemals lose verkauft, son-
dern nur in Original-Packeten mit

nebenstehender Schutzmarke.

r Aauptsnaehe rientäge
e Zuhbereitung:S die Körner mahlen und mindestens

Zur 5 Minuten kochen.
h etall-Verkaufspreis:mee r 45 P 1 e

75 g. Pfd. -Pack.,Kathreiners Halzkatfee- Fabriken

Münehen Wien.Zweigniederlassungen in Berlin und Zürieh.

m l Hermann Rapsiülber,um a en vorzgl. Etannehere 2e an ekieetrae
ä bagenbroiſeinſt Katurbatter. ln ſtehen eher ſares-

das bekannte WeizenF. H. Krause, e e errnegroße Ulrichſtraße 24. den biüigiten ühlenpreiſen. Auch ſindet
Empfehle täglich friſch aſeeine der Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon

Wohn Matz u. Ka erknchen S wohlſchmeckendes
ſowie feinſten geriebenen Napfkuchen. Prot und Frühſtück

Louis Rlenäorf, Hernburgerſt. n.fert die waseret Bernburger I.

Redaktionzvon Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (F. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

n
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